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Deutschland .
Berlin , 13 . November .

^ in Protestant von echtem Schrot nnd
war der edle Ludwig von Gerlach , der so

v 'e dem Zentrum und der katholischen Kirche gestanden
bpiitt^ Cln Neffe hat sich deshalb auch den Dank der
. uchen Katholiken verdient , als er das Wichtigste aus
w ' E" Tagebüchern veröffentlichte . (Ernst Ludwig von
Wo .. Aufzeichnungen ans seinem Leben und Wirken .
SKtv . '̂ n5>c < Verlag von Friedrich Bahn , Schwerin .
U'.

°
. bl .50 M .) Ludwig von Gerlach stand mit sehr

iuir
' !sfe ‘:en ® tholikcn in engster Fühlung . Wir nennen

'Wr Siemens Brentano , Louise Hensel , Savignh ,
^ Pen , Alban Stolz , und später die Zentrumsfraktion .

,c,larf ausgeprägte Persönlichkeit , sein frommer
^ , ^ !^ g !a » be führten ihn schon in früher Jugend in

>n ^ - i>>it den rationalistischen Theologieprofessoren ,
ber J?,c ^eute die Generalsynode eine strenge Richtung
k,,-

^ roscssorx» wünscht , so trat schon Gerlach in der

s,
'
z

" Hakflc des letzten Jahrhunderts hierfür ein . lieber
fi* Verhältnis Gcrlachs zur Zentrumsfraktion finden
Diin Vr

an :enUtd ) im ziveiten Bande sehr dankenswerte

gern
'

- -
" ^e». Da Windtborst von liberaler Seite

w c lerne Religiosität abgesprochen wird , so wollen wir
ip ^ Zeugnis des Protestanten Gerlach vom

äiibif
0ö' ^ 73 anführen . Es lautet : „ Windthorst er-

Psl?
" tzr den Tod seines einzigen Sohnes unter der

ffnwsE ^^ cr barmherzigen Schwester in Osnabrück nach

Hub ■ ^ ber Sterbesakramente und sprach sich gründlich
" tilg , dahin aus , wie einem solchen Ende entgegen -

Uifin
n ’ & 111 Ein und Alles sei . Dann , wie er

»ist sProtestanten gelebt und wie er fest hoffe,
einiai

11C1
-1 • beotcstantischen Freunden jenseits ewig ver -

tmiV e,
u lein !" So spricht nur der ganze , überzeugungs -

(z; , . , ^ "iholik ! lieber den edlen Mallinckrodt urteilt
A » . .

"I o," l" blich des Empfangs von dessen Todesnach -
n » d

' » B- aUinckrodt hatte sich durch seine scharfe , feste
Lib,vir Clc Kampfesweise hohe Achtung selbst bei den
jif. ralcn erworben und wurde von den deutschen Katho -

Ehrist und als Vorkämpfer hoch gefeiert .
"

critiix*® 0on Eerlach war bekanntlich einer der Haupt -
ar ^pit

1 ber „ Kreuzztg ." und deren jahrelanaer Mit -
fj 8

ec l fein Urteil , das er über den Unterschied der
"

aj „ Volksztg .
" einerseits , und der „Germania " nnd

"? er Reichsztg .
" anderseits abgibt , ist deshalb dop -

fjjj, bemerkenswert . Das Werk ist eine vorzügliche Ein -
in In 11 ? ! viele Einzelheiten der preußischen Politik und
lnn >s » leinen Teilen höchst lesenswert ; auch Deutsch -wds Katholiken können viel daraus lernen .

in Preußen . Der national-liberale Knllurkäiupfer Abg . Sattler hat vor einigen
Tagen eine Agitationsrede gehalten , die ganz in dem
landläufigen Ton „ Zentrum ist Trumpf " gehalten war .
Tic „Köln , Volksztg .

" behandelt die Rede des Herrn
Sattler in folgender ironischer Weise : „ Wenn in unserer
Politik etwas geschieht, was Herrn Sattler nicht gleich
ve -reiflich ist, so faßt er sich nach seinenl eigenen Zeug -
? le an den Kopf , und durch diese Bewegung kommt
l .

u gleich die Erkenntnis aus der vierten Dimension :
Win - e£ W geschehen, weil es das hohe Zentrum

- Das hohe Zentruni ! Man muß nämlich wissen,

daß Preußen ein katholisch regiertes Land ist.
Sämtliche Minister und Oberpräsidenten in Preußen
sind katholisch , nur hin und wieder findet man in
den Ministerien einen einsamen protestantischen Rat .
Auch dies geschieht natürlich nur des Dekorums halber ,
damit man nicht sagen soll , daß in Preußen grund¬
sätzlich kein Protestant eine höhere Beamtenstellnng er¬
ringen könne. In Wirklichkeit sind aber die Protestanten
in unserem Vaterlandc Staatsbürger zweiter Klasse .
Man fordert von ihnen den glübendstcii Patriotisuius ,
und dabei setzt man sie in brutaler Weise zurück. Als
ob Mißachtung und Bedrückung die rechten Mittel seien,
uni ihnen Sympathien für Vaterland und Regierung
einzuflößen . Aber das „ Hobe Zentrum " regiert . Tie
Jesuiten dürfen im Lande frei schalten und walten ;
zu Tausenden werden die armen Prolestanten von ihnen
meuchlings zum katholischen Glauben bekehrt , so daß
niemand , der protestantisch einschläft , sich sicher ist, ob er
nicht katholisch wieder aufwacht . Statt dessen hat man
die so segensreich wirkenden Berliner Stadt Missio¬
nare ins Ausland getrieben nnd sich gesetzlich Vorbe¬
halten , sie in Kevelaer , Telgte . Altötting nnd anderen
unheimlichen Orten zu internieren . Fragen die Prote¬
stanten bescheiden, ob das „Parität "

, nnd ob diese ver¬
schiedenartige Bebandlung nicht geeignet sei , den kon¬
fessionellen Frieden zu beeinträchtigen , so hört man ans
Zentrnmsmund die höhnische Antwort , gerade der
B e f e st i g u n g d e s k o n f e s s i o n e l l e n F r i e d e n s solle
diese Maßnahme dienen , denn um jeden Streit zu vermeiden ,
müßten die Jesuiten allein freie Bahn haben und die
protestantische Konkurrenz ins Ausland geschafft werden .
Aber so geht es in allen Dingen . Mit allen Mitteln
sucht man die Interessen und die Wirksamkeit der
Barmherzigen Schwestern zu fördern , während
die Diakonissinnen unter Polizeiaufsicht aestellt sind
und die Behörden ihnen überall mit dem größten Miß¬
trauen begegnen . Wo in einem Vororte Berlins nur
sechs katholische Kinder aufzuireiben sind, muß sofort
aus Gemcilidemitteln eine konfessionelle katholische
Schule gegründet werden , zu deren Lokalschnlinspekior
regelmäßig ein Jesuit bestellt wird , während in den
katholischen Gegenden Rheinlands und Westfalens die
protestantischen Kinder zu Hunderten katholische Schulen
besuchen niüsscn und dadurch zum größten Teile der
evangelischen Kirche verloren gehen . Wenn die Prote¬
stanten sagen , daß System in der Sache liege , so
wird das natürlich bestritten ; die Offiziösen des „ hoben
Zentrums " pflegen sich damit auszureden , jeder einzelne
Fall müsse für sich betrachtet werde » , und dann stellt
sich natürlich regelmästig heraus , daß den Katholiken ihr
Recht werden muß , aber es „ untunlich " sei, die Prote¬
stanten in gleicher Weise zu berücksichtigen. Am rück¬
sichtslosesten verfährt man in Posen , wo die Protc -
itantcn geradezu an die Wand gedrückt werden und an¬
scheinend die ganze Provinz aus Befehl des hohen
Zentrums mit Gewalt katholisch gemacht werden soll.
Ja , es ist wahr , Protestant sein ist heute in Preußen
gleichbedeutend mit Märtyrer sein . Und io haben
sich denn auch die Nationalliberalen entschlossen, das
große Werk der Befreiung der Protestanten in
Angriff zu nehme » und , wenn möglich , ihre Gleich¬

berechtigung mit den Katholiken diirchzusetzen. Es
mag nach menschlichem Ermessen wohl noch 100 Jahre
dauern , bis es ihnen gelingt ; aber gibt es für national¬
liberalen Maiiiiesmut nnd nationalliberale Opferwilligkcit
denn ans der Welt ein Hindernis ? Schwierig ist ja die
Aufgabe , um so schwieriger , als man cs nickt allein mii
dem Zentrum zn tun hat , sondern auch mit der konser¬
vativen Partei , die längst zu einer Filiale des Zen¬
trums herabgesimken ist. lind die Schüler haben sich
so talentvoll in der Aufnahme der Lehren ihrer Meister
erwiesen , daß cs schon jetzt zn den Lieblingsbeschäftig -
nngen der „ Krenzzeitung " gehört , Ketzer am Rost zu
braten ; wie man sich wohl denken kann , pflegt sie haupt¬
sächlich Nationalliberale zu ihren unglücklichen Opfern
zn erkiese» . . . . So ungefähr nimmt sich die politische
Lage Preußens in den Schilderungen unserer national¬
liberalen Kulturkä mpfer aus . Das „hohe Zentrum "

regiert , und die bekümmerten Protestanten müssen
schweigend sich ducken . Wir haben die wahre Lage der
Tinge nur etwas detailliert , damit die Leser sehen,
wie >v a b r h e i t s g e t r e u die nationalliberalen Chronisten
unserer Zeitgeschichte sie schildern .

"

Ausland .
Die lex Falloux ttu Senat . Am Donnerstag

begannen im Senat die Beratungen über die Re¬
organisation des Seknndärunterrichts . Ministerpräsi¬
dent Coinbes ergreift das Wort und erklärt , die Re¬
gierung stimme dem Amendement Girard im Prinzip
zu , nach dem die Erteilung von Unterricht solchen
Personen untersagt werden soll , die das Gelübde der
Keuschheit oder des Gehorsams abgelegt haben . Die
Regierung werde aber an Stelle dieses Amendements
noch während der gegenwärtigen Tagung eine Vor¬
lage einbringen , die allen Mitgliedern von Kongre¬
gationen die Erteilung von Primär - und Sekundär¬
unterricht ivie auch die Erteilung höheren Unterrichts
verbiete . Was die Mitglieder des Klerus betreffe ,

'be¬
halte sich die Regierung ihre Entscheidung vor , bis das
Parlament über die Trennung des Staates von der
Kirche schlüssig sei . (Große Sensation . ) Der Mini¬
sterpräsident fügt hinzu , diese Frage werde wahr -
sckfeintich im Jahre 1904 iin Laufe der gewöhnlichen
Tagung deni Parlamente unterbreitet werden nnd die
Regierung werde zeigen , daß sie der nngewisse » , ver¬
worrenen Lage ein Ende machen wolle , die , wenn sie
weiter fortbestehen bleibe , die moralische Ruhe des
Landes gefährde . Was die Unterrichtsvorlage anbe -
treffc , die jetzt zur Verhandlung stehe , werde die Re -
gieruirg zwar den Grundsatz der Freiheit deS Unter¬
richt ; ausrechterhatteii , aber auch das Recht für sich in
Anspruch nehme » , durch Dekrete diejenigen Unter¬
richtsanstalten zn schließen , die einen Unterriclff er¬
teilen sollten , der gegen Verfassnng , Gesetze und
Moral verstoße . Ter Redner fordert schließlich die
republikanische Mehrheit des Senats zur Einigkeit
ans . Tie Sitzung wird hierauf unterbrochen . Rach
der Erklärung Combes ' beantragte die Linke die De¬
batte über das Schulgesetz zn bertagen , bis der von
Combes angekündigte neue Gesetzentwurf eingebracht
sei . Dieser Vertagnngsantrag wird mit 141 gegen

135 Stimmen abgelehnt . Combes hatte sich nicht für
den Antrag erklärt , doch machte die Tatsache , daß ei »
Teil der bisherigen Mehrheit mit der Rechten stimmte ,
einen nachhaltigen Eindruck im Hause . Der Senat
setzte demnach 'die Debatte über die Kommifsionsvor -
lage fort . Wallon zieht zunächst seinen Gesetzentwurf ,
ivelcher das Schulgesetz von 1848 wiederherstellen
sollte , zurück , worauf der erste Artikel der K'oin
missroiisvorlage mit 225 gegen 31 Stimmen äuge -
nommeu wird . Er lautet : .Kapitel I . Titel 3 des Ge
setzes vom 15 . März 1850 ist abgeselfaftt . Die Fort¬
setzung der Beratung wird auf nächsten Dienstag per
tagt . _

AuS brttt Geri htösaal .
E . Sitzung de r S t ra f k a i» m c r I vom 12 . Nov .

( Schuß . ) Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr
von R ü d t . Vertreter der Großh . Staatsanwaltscyaft
Freiherr von Reck .

Ein schwerer Diebstahl ivar der 15 Jahre alten Diensi -
magd Theresia Rath aus Obergrombach zur Last gelegt .
Sie erbrach an einem nicht mehr näher zu bestimmenden
Tage im Monat September hier einen der Dicnstmagd
Bub aus Wurm gehörenden Koffer mittelst eines Stemm¬
eisens und entwendete aus dem Koffer verschiedene Klei¬
dungsstücke im Werte von etwa 40 Mark . Die Angeklagte
war geständig . Sie entschnldigie ihre Tat damit , das ; sie
angab , die Bnb habe ihr seiner Zeit gesagt , sic werde in
den Rhein springen . Sie habe dies geglaubt und ange
nomine » , daß sie deren Sachen an sich nehmen dürfe . Das
Gericht bestrafte die Rath mit 0 Wochen Gefängnis .

Die Berufung des Taglöhners Ferdinand Mayer aus
Liedelsheini , die das hiesige Schöffengericht wegen Körper¬
verletzung zn vier Wochen Gefängnis verurteilt hatte ,
ivnrde als unbegründet verivorfen .

In der Berusungssache des Kutschers Richard K n r z
aus Grötzingcn wegen Beleidigung lamete das Urteil aus
30 Mark Geldstrafe .

Das Ortsstatut der Stadt Karlsruhe über die Sonn¬
tagsruhe im Haudelsgewerbe beschäftigte heute die Straf¬
kammer . Wie aus früheren Mitteilungen erinnerlich ist ,
besteht zur Regelung der Sonntagsruhe iin Handcls -
geiverbe unserer Stadt das vom Stadtrat beschlossene und
voin Bürgerausschuß genehmigte Ortsstatut vom 25 . Mai
1903 . Nach diesem . Ortsstatut sind die Arbeitgeber vcr -
pstichtet , jeden zweiten Sonntag jedem ihrer Gehilfen .
Lehrlinge und Arbeiter völlig frei zn geben und über jeden
Angestellten eine Liste über dessen Sonntagstätigkcit z»
führen . Der Kaufmann Felix Landauer hier , der am
hiesigen Platze ein Schnhwarcngeschäft betreibt , trug die
scn ortsstatutarischen BAjtimmungcn keine Rechnung ; c
beschäftigte , wie früher sein Personal an jedem Sonntag .
Er tat dies , weil er der Uoberzeugung ivar , daß das hic
geltende Ortsstatut der Gewerbeordnung nicht entsprech
und daher zu Unrecht besiehe . Auf Antrag der Staats
anwattschaft Ivnrde nun gegen Landauer vom Amtsgericht
Karlsruhe eine Slrafverfügnng von 20 Mark erlassen .
Landauer erhob gegen dieselbe Widerspruch und bean¬
tragte gerichtliche Entscheidung , da in dieser für das hie¬
sige Detailgeschäft sehr ivichtigen Frage ein richterlickies
Urteil darüber herbeigeführt iverden sollte , ob daö Oris -
statnt den gesetzlichen Voraussetzungen Rechnung trage
oder nicht . Am 2 . September beschäftigte sich -das S ch ö f-
f c n g c r i ch t Karlsruhe mit dieser Angelegenheit . Es kam
zu einem f r c i s p r e ch c n d e n Erkenntnis , da es der Auf¬
fassung des Verteidigers des- Landauer , des Rechtsanwalts
L . Haas , bcitrat , welcher der Ansicht ivar , daß nach

Seit . Musikalische Zukunftsbl icke .
- (Nachdruck v»rdol «n .>

bon
l
sM

^ Q^rc Ei ) trug die Welt den großen Meister
der „ . ? " uth zu Grabe . Drei Jahre später folgt ihn ,

Abb <> Franz Liszt nach , und trauernd , mit
Ä ., r Pfühlen sah das künstlerische Deutschland die
dj,

Heroen iu 's Jenseits scheiden . Groß war aller -
Äaw . u ZE , der Jünger , die sich vor Allem um den
S) ci,m Meister geschart hatte . Diese wackeren
farn,, , c

b *e sich aus allen deutschsprechenden Gauen zu-

fitofap o! llbcn , waren entschlossen , den Kampf für die
Al» ,

^ heen des Meisters mit aller Kraft fortzuführen .
m8

' ^ "
.wirklichem Streite kam es kaum mehr . Schneller

lute»-» J emanb geahnt hatte , bahnten sich die Scköpf-
i)i>,

n bc8 großen Reformators ihren Weg überall da -'
100 man für künstlerischen Fortschritt Augen und

n>. hatte .
lorii*

** sa bald gelang es Franz Liszt , seinen « formet
% «» ■Clt 2decn Geltung zu verschaffen . Wir Modernen ver -
8e,ni/ " weißhaarigen Abbö mit dem ftommen Kinder -
$ id!t

bcn Schöpfer der fortschrittlichen sinfonischen
Ein Richard Strauß und mit ihm die ganze

^
»redende Moderne wäre ohne Liszt gar nicht denkbar .

Ij. ^ab, von der richtigen Ansicht durchdrungen , daß nickt
i» - Eoi:» i , sondern die dichterische Idee daö Wesen eines
ü .,^ !! lchen TonstückeS ausmache , den Anstoß zu der großen

h^ jbalziing auf dem Gebiete der sinfonischen Musik , die
ist

'
i»

01*1 saugst nickt zum klärenden Slbschlusse gelangt
tz. .Nur wenige waren es zunächst , die die Fingerzeige
H, verstanden , die für ihn begeisterte Propaganda
fofcp und die vor allen Dingen die Fähigkeiten be-
iy >

' b
.eu reichen Sckatz der Liszt ' schen Tondichtungen

ätifiu nichtigen , erschöpfenden Weise der Kunstwclt vor -
Durch eine heftig arbeitende Gegnerschaft be-

Lis .
i' beachtete das große Publikum die Schöpfungen

ber - o Zumal es sich nach den wenigen , meist
tzi,oUch schlechten Wiedergaben derselbe » kein rechtes
konm 0" dem eigentlichen Werte dieser Kunst machen

^
me. Es fehlte leider an geeigneten Dirigenten und

tua j ~ i% ftcrii , die den neuartigen Schwierigkeiten ge-

^ Wien waren . LtSzt wurde so ziemlicy durchgängig
» . : -, ! uistrumentalcr Lärmmacher , als ein Poesie- und

' nur mit äußerlichen Mitteln arbeitender
Jg ^westcrschreiber " verurteilt . Erst seit den letzten zehn
8tofe

etl bat ‘ci'i der Umschwung . Die in Liszt Ideen
D -Wewachsenen Jünger nahmen sich der Werke ihres
diese k

^ " " und brachten sie zur Aufführung , so wie
taiapw gedockt waren . Die inzwischen enorm ge-

Leistunqsfädigkeit unserer großen Sinfonie -
weiter ermöglichte jetzt gleichfalls eine ganz andere

Wiedergabe in technischer Hinsicht , und staunend fragte
man sich, wie aus diesen verpönten Larmstückea von
früher nunmehr farbensprühende , glutvolle Tonbilder
wurden .

So stehen die beiden verwandten Geistesheroen in
unserer Zeit als unbestrittene Sieger da : Richard Wagner
als Schöpfer des Musikdramas , Franz Liszt als Be¬
gründer der modernen sinfonischen Dichtung . Ein Unter¬
schied , und zwar ein gcivaltiger , zeigt sich i » dem
Schaffen der beiden Tondichter allerdings . Während
Wagner die von ihn , angebahnten künstlerischen Ten¬
denzen bis zur äußersten Konsequenz durchführte und
kraft seines jeden Widerstand zwingenden Genie ? das
Muisidrama zur höchsten, geradezu abschließenden
Vollendung führte , blieb Liszt auf halbem Wege stehen.
Die rücksichtslose lleberzengung , das ziclbewußte Vor¬
wärtsdringen ging ihm ab . Vielleicht auch durch die
eklatanten Mißerfolge irre gemacht , wagte er eS nickt ,
den einmal eingetchlagenen Pfad über eine gewisse
Grenze hinaus zu verfolgen . Allerdings reichte auch
die absolut schöpferische Kraft LiSztS wohl kaum dazu
ans , den begonnenen Bau zur höchsten Vollendung zu
führen .

Mit WagnerS „Nibelungen "
. „Tristan "

, „Parsifal "
und „Meistersingern " war gewissermaßen der Höhepunkt
deS musikdramatischen Schaffens erreicht worden . Tie
folgende Generation suchte vergeblich nach neuen Wegen
auf diesem Gebiete . Man fand nach Wagner nichts
mehr zu sagen , und unsere niodernen Opernkomponistcn ,
soweit sie nicht unfreiem Epigonentum verffelcii , ließen
ihre Blicke rückwärts streifen , um eine Weiterenlwicklung
der Oper auf anderer Basis zu versuchen . Erst Max
Schillings gelang es mit seiner „ Jngwelde " und mit
feinem „Pfeifertag " etliches Neues zu bringen . Auch
Richard Strauß zeigt in seinen , „Guntram " und jetzt in
seiner „ Feuersnot " manche originelle überraschenden
Züge . Doch einen wesentlichen Schritt weiter sind wir
seit Wagner nickt gekommen . Die Zukunft wird uns
lehren , ob auf dem Gebiete des musikalischen Dramas
in absehbarer Zeit überhaupt noch ein wesentliches Fort -
schreilen möglich ist. Tie Aussichten sind jedenfalls
recht geringe . Wer der komniende Mann sein wird , dar
weiß jetzt niemand . Auf Schillings setzt man ja große
Hoffnungen ; auch der Münchener Lndivig Thuille ver¬
spricht Gutes . Viel Staub aufgcwirbclt hat des Fran¬
zosen Charpentier Oper „Louise "

. Möglich , daß uns
von jenseits der Vogesen das „Heil " komnien wird . Ist
doch der Franzose Bizet der einzige , der mit seiner
„ Carmen " nach den Wagnerschen Werken einen dauernden
Erfola auch auf den deutschen Bühnen zu erringen
vcrniochtc.

Während also auf dem Gebiete des musikalischen
Dran » S in der Fortentwicklung seit 20 Jabrcn ein auf¬
fallender Stillstand cingetreten ist , der allerdings durch
die vorausgreifende Kraft WagnerS erklärlich wird , sehen
wir auf dem Gebiete der absoluten Musik ein lebhafles
und erfolgreiches Streben nach neuen Ideen . Tie
klassische Formcn - Sinfonik batte ihren Gipfelpunkt schon
in Beethovens „ N' ciintcr Sinfonie " erreicht . Die Nach -
klaisiker und Romantiker , späterhin auch Brahms nnd in
gewisser Beziehung Bruckner , nicht zu vergessen des
genialen Russen Tschaikowsky , bauten auf demselben
Boden weiter , ohne indessen wesentlich neues zu bringen ,
es sei denn auf den mehr äußerlichen Gebieten der
Instrumentation und der kühneren Harmonieverbin -
dungen . Die Formenmusik war also auch gewisser -
tuaßen auf einein toten Punkte angelangt . Da ivar eS
Liszt , der instinktiv das starre Formengebände zerbrach
und min unter Zugrundelegung seiner einheitlichen
poetischen Idee die Phantasie frei schalten und walten
ließ . So schuf sich der Geist die Form und nicht , wie
bisher , wtirde die ursprüngliche Phantasie durch die
formale Zwangsjacke an der freien Entfaltung gebindert .
In Frankreich hatte schon einige Jahre friiher der geniale
Hektar Berlio ) dieselbe Idee aufgenomme » . Doch blieb
Bcrlioz bei seinem Schaffen mehr an dem rein Aenßcr -
licken ; hängen zu innerlich selbständigen , einheitlichen
Kunstwerken verniochte er sich nicht zu bekehren . Immerhin
war sein Wirken für die spätere Entwicklung Liszts von
einschneidender Bedeutung . Man kann wohl sagen :
durch Berlior empfing Liszt die äußeren Slnregungcii zu
seinen sinfonischen Reformen .

Wir dürfen behaupten , daß die zwölf sinfonischen
Dichtungen Liszts den eigentlichen Grundstein zu unserer
modernen sinfonischen Richtung ausmachen . Auf diesem
bauten unsere kühnen Neuerer weiter , allen voran Richard
Strauß , der die sinfonische Tichtiing in kurzer Zeit zu
ungeahnter Höhe gebracht hat . Sein „Tod und Ver¬
klärung "

, sein „Tyll Eulenspiegel "
, sein „Zarathustra "

,
sein „Heldenlcben " bilden die Gipfelpunkte freier sin¬
fonischer Komposition , wie sie in ihrer allumfassenden
Größe kaum noch übertroffen werden können . Fast
scheint cs , als sei auch hier schon die äußelste Grenze
des vorläufig überhaupt Möglichen erreicht worden .
Richard Strauß selbst scheint neuerdings vor der grenzen¬
losen Kühnheit seiner eigenen Ideen zuriickzuschrecken.
Er soll sich wenigstens dahin geäußert haben , daß er
ans dem Wege , den er in seinen letzten sinfonischen
Werken eingeschlagen habe , umkehren werde . Man darf
jedenfalls gespannt sein, was uns Strauß demnächst be¬
scheren wird . — Einer der viclumstritlensten Modernen
ist Gustav Mahler . Slnch er tastet und sucht nach dem

Höchsten, ohne dabei bisher ciele Freuden erlebt zu haben
Mancherlei Ueberraschuugen haben n » s die letzten zehn

Jahre in »mstkaiischcr Beziehung getracht . Tic » äit sie»
zehn werden noch größere bringen . Entweder gibt cs
ein weiteres ungestümes Borwärtsdringen , das über die
Grenzen des Verstniidenwerdens hinausgedt , oder K
stellt sich ei e starke Reaktion ein . Letzteres rermntlich
ivird der Fall sein. Doch Liszts Butmcn wird man
auch in Ziikunft wandeln ; das dürfte wohl endgillig
entschieden sein .

22 . Plenarsitzung der Badischen
Historischen Kommission .

W . Am G . und 7 . November d . I . fand in K rt r l S-
r u h e die 22 . P l e n a r s i tz u n g der Badischen
Historisckieu Konimis 'sion statt . Derselben wohnten
15 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder lvi .
Als Vertreter der Großh . Regierung waren zugegen
der Präsident des Ministeriums der Justiz , des Kul¬
tus und Unterrichts , Seine Exzellenz Geh . Rat Tr .
Frhr . v . D n s ch , und die Ministerialräte Tr . B ö h m
und o e u 6 er t . Entschuldigt hatte sich ein ordent -
iiclK ’ö Mitglied . Geh . Rat Professor Dr . S ch ä f c r
aus Heidelberg hat infolge seiner Berufung au die
Universität Berlin sein Mandat der Kommission zur
Verfügung gestellt . Ten Vorsitz führte der Vorstand ,
Geh . Hofrat Professor Dr . A . D o v e ans Freiburg .
Bor Eintritt in die Tagesordnung nüdmete der Vor¬
sitzende dem am 13 . Februar d . I . verstorbenen Ehre »
Vorsitzenden der Kommission , Seiner Exzellenz Herr »
Staatsminister a . D . Tr . Wilhelm N o k k , und
dem am 15 . Februar verstorbenen außerordentlichen
Mitglieds der Kommission , Tr . Heinrich Witt e,
Worte warmer Aiirrkeunung . Nachstehende Uebersicht
zeigt den Stand der einzelnen Unternehmungen der
Kommission .

Die Bearbeitung der Nachträge , des Orts - und
Personenregisters und des Sachregisters zu Band 2
der R e g e st e n der Bischöfe von K o n ft a n z
hat Herr Dr . K . R i e d e r soiveit gefordert , daß -deren
Druck im nächsten Jahr beginnen kann . — Der Druck
der 3 . und 4 . ( Schluß - ) Lieseriing des 3 . Bandes der
R e g e st e n der M a r k g r a f e n von Baden
und H o ch b e r g , der im Januar d . I . bereits be¬
gonnen hatte , aber durch den Tod des bisherigen Be¬
arbeiters , Professor Dr . Heinrich Witte , ettvas
ins Stocken geraten ivar , wird iin Jahre 1904 be¬
endigt werden . Die 'Ueberivachnng des Druckes mt $
die Bearbeitung des Registers zu Band 8 , sowie die
Bearbeitnna von Band 4 wurden dem bisherigen



§ § 41 a und 105 b G .-O . das Ortsstatut sich nicht rccht-
fcnigcn lasse, «daß es gegen Wortlaut und Sinn dieser
Paragraphen verstoße und der Stadtrat mit Erlassung des
Ortsstatuts seine Befugnisse als Kommuitalvcrbaitd über¬
schritten habe . Gegen die Entscheidung des Schöffen¬
gerichts rekurrierte die Staatsanwaltschaft an dieStraf -
ta m m er . Diese hob das Urteil der Vorinstanz auf und
erkannte gegen Landauer unter Verfüllung desselben in
die Kosten beider Nechtszüge auf eine Geldstrafe von drei
M a r k, ivegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung und
8 1 der statutarischen Bestimmungen über die Sonntags¬
ruhe im hiesigen Handelsgewerbe . Entgegen der unter -
gerichtlichen Auffassung !var der Gerichtshof der Ansicht,
daß die Stadt nach der Gewerbeordnung die Berechtig¬
ung habe bezüglich der Sonntagsruhe so zu bestimme » , wie
es geschehen sei . Der 8 1 des Ortsstatuts sei daher nicht
ungesetzlich. Anders verhalte es sich dagegen mit dem 8 4
des Ortsstatuts , die Führung von Listen betr . Zur Er¬
lassung einer solchen Bestimmung biete die Gewerbeord¬
nung keinen Boden .

In den übrigen Fällen , Berufungen , ergingen folgende
Urteile : Köchin A '

. Biedermann geb. Beller aus Neu¬
burg lvegen Diebstahls 15 Tage Gefängnis ; Babctte
Schönte geb. Lohntüller aus Kitschettdorf wegen Haus -
friedensbruchs 10 Tage Gefängnis .

sl ) Mannheim , 13. Nov . Heute morgen kurz nach
9 lkhr wurde ini Prozetz gegen die Mitglieder des Auf -
sichtsrats und Vorstandes der Aktiengesellschaft für Chemi¬
sche Industrie wegen Vergehens gegen das Handelsgesetz
das Urteil gefällt . Die Angeklagten Böhm und Grosch
wurden zu Geldstrafen von je 500 Mark oder 50 Tage
Gefängnis verurteilt . Die übrigen Angeklagten Holland .
Dr . Kohlstock, Dr . v, Harder , Buch mrd Hcnninger wurden
freigesprochen .

Hd . Berlin , 12. Nov . ( Prozeß Kwilicki .)
Zu Beginn der heutigen Verhandlung nahm der erste
Staatsanwalt S t e i n b r e ch t das Wort , um gegen die in
die Oeffentlichkeit gebrachten Mitteilungen über die ge¬
strige Untersuchung wegen der Aehnlichkeit der beiden Kna¬
llen Stellung z» nehmen . Es sei darin mitgeteilt worden ,
was zu Gunsteti der Angeklagten spreche , während die für
dieselbe» ungünstigen Punkte der Untersuchung einfach
unterschlagen worden seien . Der Staatsanwalt wendet
sich alsdann gegen den Unfug eines hiesigen Schnhge -
schgfstes , welches gestern : in den Straßen Berlins zu
Rcklamezwecken die Nachricht verbreiten ließ , daß die Grä¬
fin Kwilecki zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt worden
sei . Er halte es für angebracht , hiervon Mitteilung zu
niachen , damit sich die Geschworenen nicht durch falsche
Nachrichten im Urteil beeinflussen lassen . Im weiteren
Verfolg der Verhandlungen beantragte der Verteidiger ,
Justizrat W r o n t e r , die Vorladung des Kaufmanns
Glaskowski in Gleiwitz , welcher die Glaubwürdigkeit der
Hedwig Andritzewska bekunden soll . Weiter verlangte er
die Vorladung der Schlossermeistersfrau Steinmetz , die
gegenüber der Hedwig Andruzewska geäußert haben soll,
sie werde , wenn der Prozeß zu Ungunsten der Angeklagten
ausfiele , vom Grafen Hektar viel Geld bekommen . Hier¬
auf wird Rechnungsrat Junge als Schreibsachverstän¬
diger vernommen . Derselbe erklärt , die von der alten
Andruzewska herrührenden Briefe mit dem Anhangzcttclder Bunczkowska in Krakau verglichen zu haben und zuder Ueberzeugung gelangt zu sein , daß beide Schriftstücke
identisch sind . Der Vorsitzende überreicht dem Sachver¬
ständigen noch mehrere Briefe die von der Hedwig Andru¬
zewska als von ihrer Mutter geschrieben erklärt wurden .
In demselben Sinne spricht sich der zweite Sachverständige
für Handschriftenvergleichung , Dr . Georg Meyer , aus .bemerkt jedoch, daß derartige Gutachten mit mathemaUscher
Getvißheit nicht abgegeben werden könnten . Auf Befrageneines Verteidigers bemerkte Graf Hektar , er habe für Nach¬
forschungen wegen dieses Prozesses ettva 8000 Mark aus -
icgebcn . Dem gegenüber erklärt der Verteidiger , der Graf
lätte sich geäußert , daß ihn die Sache bis jetzt 50 000 Mark
oste. Graf Hektar erklärt , diese Aenßerung niemals ge¬

tan zu haben . Nachdem noch weitere Zeugen über den
Leumutid Hcchelskis einvernommen worden waren , wurde
die Sitzung auf einige Zeit unterbrochen . — Nach Wieder¬
eröffnung der Sitzung erklärten der Staatsanwalt und die
Verteidiger auf eine Anzahl Zeugenaussagen verzichten zuwollen . Es wurde danach Propst Gaskalski aus
Wronke als Zeuge vernommen , der jedoch die Aussageüber alle ihm iu seiner Eigenschaft als Seelsorger anver -
trautcn Dinge verweigerte . Auf eine Frage des Ver¬
teidigers , ob der Zeuge sich in einer Gesellschaft geäußert
habe , daß er die Gräfin für unschuldig halte , antwortete
derselbe, er könne sich nur erinnern gesagt zu haben , daß
er den Ausgang 'des Prozesses für zweifelhaft halte . Der
Zeuge Propst H e n n i g erklärt ebenfalls , daß er über

Hilfsarbeiter von Professor Dr . Witte , Fr . Fra n k-
Hauser , unter Leitung von Archivrat Dr . K r i e -
g e r , übertragen .

Air Band 2 der R e g e st e n der Pfalz -
g r a f e n a in R h e i n hat Dr .

'S i l l i b unter Leit¬
ung von Professor Dr . Wille weitergearbeitet und
die Durchsicht des gedruckten Materials fortgesetzt ;
Dr . Sillib sah sich leider veranlaßt , von der weiteren
Bearbeitung zurückzutreten . — Für die Ober -
r h e i n i s ch e n S t a d t r e ch t e hat Dr . K o e h n e
unter Leitung von Geh . Rat Professor Dr . Schrö -
d e r die Sammlungen für das 7 . Heft der fränkischen
Abteilung fortgesetzt . — In der unter Leitung von
Professor Dr . Stutz stehenden schwäbischen Abteil -

'

nng wird der Truck des von Professor Dr . Roder
bearbeiteten Villinger Stadtrechts demnächst beginnen .— Nachdem das Material für einen Nachtragsband
zur Politischen Korrespondenz .Karl
Friedrichs von Baden durch neuen Zuwachs
von Archivalien hinreichend vervollständigt worden ist,
wird mit dessen Bearbeitung durch Archivrat Dr .
O b s e r iin nächsten Jahre begonnen werden . — Tie
Herausgabe der Korrespondenz des Fürst -
abts Martin Gerbert von St . Blasien
konnte leider auch in diesem Jahre nur wenig geför¬
dert werden : doch sind zurzeit Verhandlungen im
Gange , deren bevorstehender Abschluß ein rascheres
Vorwärtsschreiten der Arbeit erhoffen läßt .

Bon der von Archivrat Dr . Krieger bearbeiteten
zweiten Auflage des Topographischen W ö r -
t e r b n ch s ist der erste Halbband bereits erschiene» ;
der zlveite Halbband wird noch in diesem Jahre , der
dritte im Laufe des Jahres 1904 , der vierte im Jahre
t905 ausgegeben werden . — Bon dem 2 . Bande der
Wirtschaftsgeschichte des Schwarz¬
walds ist nach einer Mitteilung von Professor Dr .
G o t h e i n der erste Halbband im Manuskript nahezu
vollendet . — Der Geschichte der badischen
Verwaltung wird sich Professor Dr . Ludwig
in Straßburg , der Geschichte der r h e i Ni¬
sche n P f a l z Professor Tr . W i l l e auch fernerbin
widme » ; Professor Dr . Wille hat in diesem Jahre die
Münchener Archive besucht und gedenkt im nächsten
Jahre noch einige andere Archive zu besuchen . — Von
dem Oberbadischen G e s ch l e ch t e r b u ch ,
bearbeitet von K i n d l c r v o n K n o b I o ch, ist die
8 . Lieferung im Buchhandel erschienen, die 6 . befindet
sich unter der Presse .

Ter Truck des 5 . Bandes der von Geh . Rat Dr . von
Weech und Archivrat Dr . Krieger herausgege¬
benen Badischen Biographien hat begon -

alle Dinge , die er in seiner Eigenschaft als Seelsorger er¬
fahren habe , die Aussage verweigern müsse. Nach Einver -
nahme weitere Zeugen , deren Aussagen wenig interessieren .
Iviirde die Sitzung auf morgen pertagt .

In der Verhandlung vom 13. November gibt die Zeugin
Hedwig AndrjiSzcwska aus Befragen des Vorsitzenden zu,
mehrfach geäußert zu haben , daß , wenn der Prozetz zu lln -
gunsten der Angeklagten ausfalle Graf Hektar an sie denken
und für sie sorgen tverde . Weitere Zeugen bekunden ähn¬
liche Acnßerungen der Hedwig Andruszewska . Zeuge Ko¬
walski gibt an , er habe gehört , wie die alte Andruszewska ,als die Hedwig bei einet »- Zank mit ihrer Mutter Zweifel
an der Echtheit des Knaben der Gräfin ausdrückte , er¬
widert habe , der Knabe sei der richtige Sohn der Gräfin ,
ein anderer Zeuge gibt an , die Hedwig habe einmal an den
angeklagten Grafen geschrieben , aber tcin Geld erhalten .
Die Zeugin Sweiciska nennt die Hedwig lügenhaft . Die
Zeugin Lewandowsky bekundet , daß Vorzeugin ihr erzählt
habe , die Gräfin habe sich einen Knaben besorgt , um ihn
unterzuschieben , falls das erwartete Kind ein Mädchen sei.
Die Sweicick bestreitet diese Aeußerung . Der Lehrer
Sezmigowsti aus Wroblewo sagt aus , daß das Verhältnis
des gräflichen Paares ein sehr schlechtes gewesen sei . Der
Graf habe vielfach seine Stiefel selbst putzen müssen . Die
Gräfin habe nnfläthige Redensarten geführt . Der Graf
habe sich geäußert , daß er sich erschießen werde , Ivenn
das Verhältnis mit seiner Gattin weiter so schlecht sein
sollte . Kurz vor der Uebersiedelung der Gräfin nach Ber¬
lin seien zwei Schweine geschlachtet worden ( auf dem gräf¬
lichen Hose ) . Er erinnere sich dessen ganz genau , weil er
als Fieischbeschauer fungiere . Die Frau des Zeugin be¬
stätigt die Aussagen ihres Gatten . Es tritt hierauf eine
Pause ein . Nach Wiederaufnahme der Sitzung gibt der
Präsident der Hoffnung Ausdruck , daß der Prozeß bestiimnt
im Laufe der nächsten Woche zu Ende kommen werde . Da
morgen die Sitzung ausfällt , soll die Gräfin Kwilecki auf
Wunsch der Verteidigung ärztlich untersucht lverden . Bei
den folgenden Zengeii -Vernehmungen erklärt der Gutsbe¬
sitzer vott Sattzy , der Schwiegersohn einer der augeilag -
ten adeligen Damen , lvelche der Beihilfe beschuldigt sind,
sich aber ins Ausland geflüchtet haben : Die Hedwig An¬
druszewska sei aus dein Dienst entlaffen worden , weil sie
den Anforderungen als Wirtsä )afterin nicht gewachsen war .
Sie habe ein Schriftstück unterzeichnet , wonach sie keiner¬
lei Ansprüche an die Gräfin habe . Die Hedwig erklärt
demgegenüber , sie habe ein Schriftstück unterzeichnet ,worin sie erklärt , daß das Kind von der Gräfin sei. Die
aitgeklagte Gräfin stellt dies in Abrede . Die Hedwig solltenur erklären , daß sie nichts Böses von der Gräfin wisse.
Zeugin Sophie Kaczmareck ist in Berlin bei der Gräfin
anderthalb Wochen als Amme gctvesen . Die Gräfin habeden Eindruck einer Wöchnerin gemacht , der Säugling den
eines neugeborenen Kindes . Der Knabe konnte nicht san¬
gen , da ihm die Zunge angewachsen war . Dr . Rousinski
habe ihm dieselbe gelöst , worauf das Kind gut saugen
konnte . Sie sei entlaffen worden , ivril sie sehr viel ge¬weint habe . Frau Cäcilie Meyer erklärt auf Befragen ,das Kind Hab« bei ihr sehr gut gesaugt , allerdings habe
sie sehr viel Nahrung . Auf Wunsch lder Verteidigung soll
nochmals die Zeugin Radlvanska vernommen werden , die
den Knaben von Krakau nach Berlin gebracht hat . Es
wird jedoch mitgcteilt , daß die Radlvanska wieder von
einem Kinde entbunden sei . Masseuse Oberheu hat die
Gräfin nach ihrer angeblichen Entbindung massiert . Die
Schioellnng der Beine sei derart gewesen , wie sie bei Wöch¬
nerinnen vorkomme . Die nächste Zeugin ist Frau von
Koczorowska . Dieselbe war zur Zeit der Geburt bei der
Gräfin aus Besuch. Am Vorabend der Geburt sei die
Gräfin sehr erregt gewesen uttd hätte bereits ihre ersten
Wehen gehabt . Am nächsten Morgen habe ihr die Heb¬
amme bei ihreni Erwachen den Säugling gezeigt . Sie sei
fest überzeugt , dah die Gräfin geboren habe . Sie habedie Gräfin dringend gebeten , sich von eitlem Arzte unter¬
suchen zu lassen , UxiH dieselbe jedoch ständig abgelehnt
hätte . Auf Fragen der Verteidigung erwidert die Zeu¬
gin , sie sei mit der angeklagten Gräfin sehr befreundet , sie
hätte aber keinerlei Interesse , zu Gunsten oder Ungnnstcn
der Gräfin auszusagen . Der Gerichtshof beschließt , die
Zeugin nicht zu vereidigen , da sie der Beihilfe verdächtig
sei . Fräulein Lenzickietvska, die für die Gräfin die Heb¬
amme besorgte , erzählt , es hätten zwetmal Männer bei
ihr vorgesprochen und ihr gesagt , locim sie über die Ge¬
burt etwas aussagen wolle , könne sie viel Geld verdienen .
-Sie habe dies abgelehnt . In dem Zeugen Hechelski will
di« Zeugin einen der Mätiner wieder erkennen . Darauf
wird Graf Severin Bttinski , ein Bruder der angeklagten
Gräfin , Mitglied des preußischen Herrenhauses , bernom -
meu . Vom Rechte der Zengnisvcrlveigcrung will er keinen
Gebrauch machen . Auf Befragen bemerkt er , daß , falls
seine Schwester das Majorat hätte verlaßen .müssen , er für

neu . — An dein R e g i st e r z n B a n d 1— 39 der
Zeitschrift für d i e Geschichte des
Oüerr heinS wird weiter gearbeitet . — Die
Sammlung und Zeichnung der « i e g e l und
Wappen der badisch e n Gemeittden
wurde fortgesetzt. Ter Zeichner , Fritz Held , hat
für 6 Städte und 12t Landgemeinden neue Sieget
und Wappen entworfen . Von der Publikation der
Siegel der badischen Städte ist das
2 . Heft im Buchhandel erschienen ; die Tafeln für das
3 . Heft sind in Vorbereitung . — Die Pfleger der Kom¬
mission waren unter Leitung der -Oberpfleger Pro¬
fessor Tr . Roder , Stadtarchivar Dr . Albert ,
Professor Maurer , Archivrat Tr . Krieger und
Tr . Walter für die Ordnung und Verzeichnung
der Archive von Gemeinden , Pfarreien , Grundherr -
schaften us>v . tätig . Die Verzeichnung der Gemeinde -
und Pfarrarchive ist in den meisten Bezirken voll-
endet ; die Verzeichnung der grnndherrlickM Archive
ist in gutem Fortgang begriffen .

Von der Zeitschrift für die Geschichte
desOberrheins (Neue Folge ) ist der 18 . Band
unter Redakfion von Archivrat Dr . O b s e r und
Archivdirektor Professor Dr . Wiegand erschienen.
In Verbindung damit wurde Heft 26 der M i t t e i l -
u n g e n d e r B a d i s ch e n H i st o r i s ch e n K o tu¬
rn issiou ausgegeben . — Das Neujahrs -
blatt für 1903 , „Bilder vom -Konstanzer Konzil ",
bearbeitet von Hofrat Professor Tr . Finke , ist ini
Dezember vorigen Jahres erschienen ; für 1904 hat
Professor Tr . Panzer in Freiburg die „Deutsche
Heldensage ttn Breisgau " als Neujahrsblatt be¬
arbeitet .

Von den vont Großh . Statistischen Landesaint be-
arbeitetetk H i st o r i s ch e n Grundkarten des
Großherzogtuins Baden wird die Doppel¬
sektion Karlsruhe -Pforzheim voraussichtlich noch in
diesem Jahre erscheinen ; das Erscheinen zlveier
weiterer Sektioneti für das Jahr 1904 ist in Aussicht
gestellt .

Gemäß dem Antrag der im Vorjahre niedergesetzten
Subkommission wurde beschlossen, , die Bearbeitung
einer Münz - und Gekdgeschichte der im
G r o ß h e r z o g t u m Baden vereinigten
Territorien in das Programm der Kommission
aufzunehmen und zunächst einen eingehenden Arbeits¬
plan auszuarbeiten .

Ferner beschloß die Kommission die Herausgabe
Römischer Quellen zur Konstanzer
B i s ch o f s g e s ch i ch t e und beauftragte mit deren
Bearbeitung Dr . Karl Rieder , sowie die Ver -

sie gesorgt haben würbe . Ein zweiter Bruder der Grast »,
Wladimir , bekundet , er habe am Abend vor der Geburt
mit der Gräfin diniert , dabei sei sie unwohl geworden .
Die .Hedwig Andruszewska sei schon als Kind lügenhaft
gewesen . Die Sitzung wird hierauf auf Montag vertagt .
— Am Montag sollen die medizinischen Sachverständigen
ihr Gutachten aügeben , Dienstag sollen dann die Vertre¬
ter der Staatsanivaltschaft plädiren und daran soll sich
das Plädoyer des Justizrat Wronker schließen . Donners¬
tag würden dann di« übrigen Verteidiger plädieren . Der
Schluß der Verhandlungen würde am nächsten Samstag
zrt erwarten sein.

Hd . Flensburg , 12. Nov . Die Strafkammer in
Flensburg verurteilte den Redakteur Strackerjan von der
„ Schleswigischen Grenzpost " in Hadcrsleven wegen Beker
digutig des Reichstagsabgeordneten Dedakteur Jessen in
Flensburg durch die Presse zu 600 Mark Geldstrafe . Re¬
dakteur Jessen wurde auf die erhobene Widerklage zu 100
Mark Geldstrafe verurteilt .

—• Metz , 13. Nov . ( Bilse - Prozeh .) Das Gericht
hat , wie die ausführliche Urteilsbegründung im Prozetz
gegen dett Leutnant B i l s e lautet , drei rechtliche Ge¬
sichtspunkte ins Auge gefaßt : Erstens hat der Angeklagte' großenteils Forbacher Verhältnisse und Persönlichkeiten
so gezeichnet, daß die Betreffenden bei der Bevölkerung
schwer kompromittiert sind . Zwei Vorgesetzte und
drei im Range höher stehende Offiziere sind dadurch
beleidigt : Major Fuchs , Rittmeister Ey , die Ober
leutuaitts Koch, Witte und Habeuicht . Zweitens : Der
Angeklagte hat beim Schreiben des Buches nicht die Ab¬
sicht gehabt , Mißvergnügen zu erregen . Er kaitn also
hierfür nicht bestraft werdest . Drittens : Durch Nichtbe¬
achtung der Allerhöchsten Kabincttsordre , tvelchc befiehlt ,
daß ein Offizier beim Verfassen einer Schrift seinen Na -
me >t nennt und dein Kriegsminifterinm Meldung davon
erstattet , hat sich der Angeklagte der B e r l e tz u n g des
Gehorsams gegen einen Befehl in dienstlichen Sachen
schuldig gemacht . Daher wird Vilse wegen Beleidigung
u . s. w . idealer Konkurrenz mit Gehorsamsverlctzung be¬
straft .

Der Prozeß , der seit letzten Montag ant Metzer Kriegs¬
gericht verhandlet wurde , hat also seinen Abschluß gefun¬
den . Nachdem der Roman „Aus einer kleinen Garni¬
son" verlesen war , wurden die Zeugen verhört . Es waren
meist Offiziere , die behaupteten , sie seien, wenn atich unter
anderen Namen , in dem Buche geschildert . Mise bestritt
dies und gab vor , diese einzelnen Offiziere nicht besonders
iin Auge gehabt zu haben . Allein aus dem Zeugenverhör
ergab sich, daß Bilse die Persönlichkeiten , Familienver -
hältniffe , Lebensweise der einzelnen so genau geschildert
ha .te , daß die als Zeuge geladenen Offiziere sich leicht
wiedererkannten . Was 'ba alles unter Eid ausgesagt wurde ,wollen wir , um die vielgerühmte Ehre der Offiziere nicht
allzusehr in «Schmutz und Kot zu ziehen , lieber nicht in
Druck geben . Wir können , so bemerkt dazu mit Recht die
„Lotbr . Volksst .

"
, nur unser lebhaftes Bedauern über solche

Vorkommnisse in Offizierskreisen aussprechcn . Wenn wir
nicht , wie andere Zeitungen , eingehend über diese Ge¬
richtsverhandlung berichtet haben , so war es einfach des¬
halb , weil unsere Zeitung nicht das Sensationelle sucht.
Andererseits fühlen wir uns aber auch hierzu veranlaßt
durch die Neberzengung , daß die dem Offizierkorps so not¬
wendige Autorität dadurch nur noch mehr untergraben
würde . Es möge daher über diese traurigen Vorkomm -
nisse der Schleier der Vergessenheit fallen , und das ganz «
Offizierskorps , namentlich die jüngeren Offiziere , mögen
uns der Gerichtsverhandlung die heilsame Lehre ziehen ,
nicht nur auf äußere Ehre zu pochen, sondern namentlich
auf innere Ehre zu halten ; denn der wahren innerett
Ehre allein entspringt die echte Manncschre .

Wie ein Telegramm aus Metz meldet , ist im Prozeß
Bilse sowohl vom Angeklagten wie auch seitens
des Gerichtsherrn Generalleutnant von Tippclskirch
Berufung gegen das kriegsgerichtliche Urteil « ingelegtworden . _

Oeffentliche Anfrage .
Wie in Nr . 260 unseres Blattes ausgeführt , wurde

das Gesuch um unentgeltliche Ileberlassung des großen
Festhallesaales für einen Wohltätigkeitsvortrag zu
gunsten des Vinzentius '-Krankeiihauscs hier vom
Stadtrat abschlägig verbeschieden. — Wir wollen
darüber nicht mehr weiter sprechen, da unser Lands¬
mann , Herr Pater Bonaventura , eine in der aufge¬
klärten Reichs-Hauptstadt Berlin hochgeachtete Persön¬
lichkeit, die Hanptrede halten sollte, und die Angst vor
der Kutte zu groß ist , als daß gewisse Leute selbst
„ aufgeklärter " Natur da Stand halten könnten .

öffentlichuug der Denkwürdigkeiten des
Markgrafen Wilhelm von Baden und
betraute mit deren Herausgabe Geh . Rat Tr . von
Weech und Archivrat Dr . Q b s e r . — Tie in dieser
Sitzung erfolgten Wählen unterliegen noch höherer
Bestätigung .

Theater, Konzerte , Knast- und Wissenschaft .
— Die Herausgabe einer großangelcgten „Allge¬

meinen hebräischen Enzyklopädie "
, deren Umfang auf

20 starke Bände von je 1000 Druckseiten berechnet
wird , ist ins Werk gesetzt und hat in einer von den
Professoren Dr . Leopold Landau , Martin Philippson
und Otto Marburg einbernfenen Gelehrten -Bersanim -
lnng weitere Förderung erfahren . Es handelt sich
darum , die Summe allgenieiiten und jüdischen
Wissens in einem Werke zusammenzufassen , dem die
besten enzyklopädischen Leistungen anderer Völker als
Vorbild dienen . Wie in Paris , so bildete sich auch in
Berlin ein wissenschaftlicher Beirat . Den wissenschaft¬
lichen Beiräten in Berlin und in Paris werden sich
solche in anderen Großstädten anschließen .

— Die Einweihung der türkischen Schule der
Medizin in K o n st a n t i n o p e l gestaltete sich zueinem Feste , welchem etwa 12 000 Personen beiwohn -
ten . Ter Kommandant des Schulschiffs „Moltke "
überbrachte dem Sultan nach dem Selamlik die Glück¬
wünsche Kaiser Wilhelms zur Eröffnung dieses In¬
stituts , das unter der Leitung deutscher Aerzte steht .
Während einer Parade der türkischen Tntppen defi-
liecken sämtliche Seekadetten des Schulschiffs
„Moltke " im Parademarsch mit ihrem eigenen M '.sik-
korps . Der Sultan sprach seine besondere Freude und
Genugtuung über diese Aufmerksamkeit aus . Dem¬
nächst soll eine Deputation des Deutschen Kaisers mit
vier edlen Pferden , die als Geschenk für den türkischen
Herrscher bestimmt sind , in Konstantinopel eintrefsen .

— Barnays Tod auf der Bühne . Barnay
summiert in seinen Memoieren seinen Tod auf der
Bühne in nachstehender Statistik : Ich bin in 98 ver¬
schiedenen Städten an 3868 Abenden , in 371 Stücken
und in 456 verschiedenen Rollen ausgetreten . Ge¬
heiratet habe ich auf der Bühne 1721 Mal . Gestorben
bin ich auf der Bühne 1120 Mal . Erstochen 61 Mal ,
erschossen 51 Mal , geköpft 31 Mal , ertränkt 22 Mal ,
vergiftet 166 Mal , erschlagen 86 mal , am Herzschlag
192 Mal , ermordet 109 Mal , hingerichtet 33 Mal .
an Selbstmord 314 Mal , eines natürlichen Todes
56 Mal .

Aber auch der konfessionell gar nicht hervortretende
Männerverein katholischer Kanflente und Bcainst
hier wurde niit seinem Gesuch um 1leberlassung .

de - '
selben Saales aügewiesen , obwohl lediglich Witzen
schaftliche Vorträge für die Mitglieder dieses Ver ^

>
^abgehalten werden sollten . Tie Begründung der - > '

lehnnng fordert zur öffentlichen Krittk heraus ; 1
lautet : „da der Stadtrat als Verttetnng einer tw
fessioucll gemischten Gemeinde einem Verein ke>
Förderung angedcihcn lassen könne , welcher, wie
ans seinem Namen herborgche , darauf angelegt l »
konfessionelle Gegensätze auf das Gebiet des geMk
lichru und wirtschaftliche » Lebens zu übertragen .

Die Frage , wie denn hier anläßlich von popuw .-
wisfenichaftlichen Vorträgen in einem kanfm.änmi »e.
Verein , dem nur Katholiken angehören , „ konfeiilone-
Gegensätze auf ttas Gebiet des gewerblichen und ws
schaftlichen Lebens übertragen " werden können, ,

d !^
Frage dürfte der verehrt . Stadtrat , der konfest .

wn
gemischten aber paritätischen Haupt - und Rejtdenr
stadt nicht zu beantworten vermögen . . -

Wir wollen diese Frage darum heute wenigst̂
nicht stellen , aber wir stellen eine andere Frage ' .
Bekanntlich hat itt der Woche vom 12 . bis 16 . ;laufenden Jahres die „ evangelisch-soziale Vcremw
nng für Baden " unter dem Vorsitz von Herrn
Dr . Lehmann in Hornberg im großen Rsthaustzt
hier einen sozialwiffenschaftlichen " Kursus abgebaue •
Ter „katholische kaufmännische " wurde mit sei»e
Gesuch unr Ueberlassung des Saales für wissenjMO
lici?e" Vorträge abgewiesen und die „evangclisch-l.oiw^
Bereinigung erhielt für ihre „sozialwissenschaftliast
Vorträge diesen Saal . — Wir fragen hiermit zur *
ruhigung der Gemüter in unserer konfessionell !>
mischten Stadt öffentlich an : Welcher gramerc .

»^
Unterschied besteht zwischen „katholisch ka »fmä »vl >^und „ evangelisch- sozial " einerseits und zwischen P >w
lär -iviffe»schaftlich" und „sozialwissenschaftlich" « ndc
seits ? Schließlich : Worin besteht die Gefahr ,
der katholisch-kaufmännische Verein konfessionelle o
gensätzc ins wirtschaftliche Leben überträgt , >vänfc>
diese Gefahr bei der „ evangelisch-sozialen " Vercinla
nng nicht zn befürchten ist ?

Wir möchten dringend um Antwort bitten , da w .
sonst an nehmen niüßten , der Stadtrat laste sich
an tikatholische Vorurteile bestimmen ._

Hoftheater . -
Spielplan für die Zeit vom 15 . bis mit 24 . November

In Karlsruhe .
^ .

Sonntag , 15. November . Abtleiluna <\ 17. Ab.-2'0 '

Große Preise . Stt» « hSiiler «der der Sinjfrkrirg auf
in 3 Alten von Richard Wagner . Anfang halb 7 Uhr, ,nach 10 Uhr . Elisabeth : Ada Robinson vom Königl . Tbe>"
i» Wiesbaden als Gast .

Dienstag , 17. November . Abtl . A . 18 . Ab .-Vorll . ,
preise. Znm erstcn^ Nal wiederholt : ver H«tht,»tiS, Sww "
n 3 Akten von Knü Kraatz und Max Real . Anfang 7

Ende gegen halb 10 Uhr .
Donnerstag , 19 . November . Abtl . 8 . 18 . Ab .-Vorst . Sri*

Preise . Sie Ahnst «», Trauerspiel in 5 Akten von Grillpan
Mit Benutzung des OriginalmanuslriptcS . Anfang 7
Ende halb 10 Uhr

Freitag . 20 . November . Abtl . C. 18. Ab . Vorst . W-w
preise . IjaffntMtuirtällttngftt , phantastische Oper in 3 A , **" 'L
Lor - und Nachspiel mit Benützung der E . Th . A . 4 -
mann 'schen Novellen von JuleS Barbier , Musik van Jacgu
Offcnbnch. Anfang 7 Uhr , Ende gegen halb 1t Ubr . „

SamStag , 2l . November . Abtl . A . 19 . Ab .- Vorst . Pw »
preise . Neu einstudiert : Zists »id sei« Srüder, Oper in o -*•,
Musik von Mshul . Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .

Sonntag , 22 November . Keine Vorstellung wegen °
Bnß - und Betrages . ,Montag , 23 . November . Abtl . 8 . 19 . Ab .-Vorst M'w
preise, - er dlindr Palsagier, Lustspiel in 3 A . von 0 »
Blumenthal und Gustav Kadelburg . Anfang 7 Uhr,
halb 10 Uhr . L,

Dienstag , 24 . November . 9 . Vorst , außer Ab . >
Preist . Einmaliges Gastspiel der Großh . Badischen •* ,
.vjrrsogl . Sächsischen Kammersängerin Ernestine SchumM'
Ma , große Oper in 4 Allen Text von Anlottio Ghl »>u
zoui , für die deutsche Bühne bearbeitet von Julius S « !" ?
Musik von Verdi . Amneris : Ernestine Schumann - '!?" "
Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .

Abonnentenvorverkauf am Montag den 16. November n®
{

mittags 3 bis 5 Uhr , Rcihemolge >-. < . A ; allgcmei'
Vorverkauf zuzüglich der VorverkaiifSgebühr von 35 Pt .S

- 1 j
die Karte von Dienstag de » 17. November voruntl ®̂

9 Uhr an .

gp Katholische Familien- Mliathek. -P
Um dem stets wachsenden Angebote schlechter, »ametä ^

der Jugend gefährlicher Bücher , welche für wenig ^dem Publikum in das Hans getragen werden , ein Geg (
gewicht zu bieten , hat sich bekanntlich in Main z ,

un
dem Protektorate des Hochwürdigsten Herrn Bischofs ^
H e i n r i ch Brück ein Komitee gebildet , um die katv
tische Familienbibliothek ins Leben zu rufen

Aus Baden gehören dent jtomitee folgende Q cl .j
an : Se . Exzellenz der Hochwürdigste Erzbischof Dr . Tho >i -̂
N ö r b e r , Stadtdekan Baue r -M a n n h e i m und
Rat Prälat Dr . Lcnder - Sasbach . . #Das Unternehmen will gute , z >t diesem Zwecke ^
gestellte Bücher , religiösen und weltliche » 0 ^
Haltes , gegen billiges Entgelt verbreiten . Es " ^

pden deshalb jährlich Serien von vore
4 Büchern versandt . Die Serie H für 1
enthält : « un

1 . Das Neue Testament in Bild und Wort . ^ »
P . Hartmann , S . J . 328 Seiten quer 4
80 Vollbildern . .

2. Beweggründe meiner Rückkehr zur katholischen
Von Freifräulein A n n a v . G a l l . 192 ‘

,t
3. Durchs neue Italien zum alten Rom . Moo*

italienische Landes - und Lebensverhältnissc ,
gestellt in Rcisebildern von Hugo H o l z a m m
2 . Band . 12" . . ,4 . Deutsches Hausbuch . 2 . Jahrgang . Mit rcichhalttü
Inhalt und vielen Illustrationen . 160 Seiten .

Preis alle 4 Bätide zusammen eieg . geb. Mk. 3.50 . s "
wärts portofrei Mk . 4.

_ Zu Geschenken sehr geeignet .
Zahlreichen Bcstellungen sieht entgell

Expedition des „Badischen Beobachters ' »
Karlsruhe ( Adlerstraße 42 .)

NB . Da nur bei bedeutendem Absatz die
kosten erreicht werden , bitten wir dringend , ^
nehmen durch Abnahme der Semen und Weiterverbreit¬
unterstützen zu wollen .

antwortlich : Für den politischen Theil : Is > l ^
-t. u c o d o r M e h e r. Für Kleine badische Thront !, Lolw
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal H * £
Bastler . Für Feuilleton , Theater . Concerte . Kunst
Wissenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel 'uni » ® ,
kehr, Haus - und Landwirtschaft , Inserate und Rekia '

Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe - . *
tionsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Bav *
in Karlsruhe , Adlerstr . 42 . Heinrich Vogel , £ >
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